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Arbeitshilfe Mopsfledermaus
- ein Good-Practice-Beispiel
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Entwicklung Erneuerbare Energien

Sektor Windenergie

• Rheinland-Pfalz will bis 2050 klimaneutral 

werden

• Mit der Energiewende soll eine sichere, 

ökologische und preisgünstige Versorgung des 

Landes mit Energie sichergestellt werden. 

• Der Ausbau der Windenergie bietet große 

Chancen für den Klimaschutz [auch als 

Beitrag zum Schutz der Biologischen 

Vielfalt] und für die regionale Wertschöpfung 

gerade in den ländlichen Regionen von 

Rheinland-Pfalz.

• Zubau von 6 % bei installierter Leistung an 

Windkraft von knapp 2,95 Millionen kW (in 

2015) auf rund 3,13 Millionen kW (in 2016). 

• In 2016 wurden aus rheinland-pfälzischer 

Windkraft 4,8 Milliarden kWh CO2-freier Strom 

in das Stromnetz eingespeist.

© Energieagentur Rheinland-Pfalz

Statusbericht 2018
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© Energieagentur Rheinland-Pfalz

Statusbericht 2018

In Rheinland-Pfalz beträgt der Anteil der Erneuerbaren Energien 

an der Stromerzeugung ca. 45,5 % (2016), erwarteter Anstieg (2017) auf ca. 48 %
• entspricht ca. 31,3 % des Bruttostromverbrauchs in 2016, erwarteter Anstieg (2017) auf ca. 34 %

Bundes-Ø: 31, 9 % (2016) bzw. 36,3 % (2017)

 Windenergie nimmt den größten Anteil bei den Erneuerbaren Energien ein.

Quelle: ©Energieatlas Rheinland-Pfalz
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Quelle: Bundesnetzagentur 

(BNetzA)

© Energieagentur Rheinland-Pfalz

Statusbericht 2018

© Energieagentur Rheinland-Pfalz

Statusbericht 2018
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© Energieagentur Rheinland-Pfalz

Statusbericht 2018

Quelle: Bundesnetzagentur (BNetzA)

Quelle: Bundesnetzagentur (BNetzA)



Folie 7Thomas Isselbächer, Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz „Windenergie und Fledermausschutz“ Berlin, 21.05.2019

© Energieagentur Rheinland-Pfalz

Statusbericht 2018

Quelle: Bundesnetzagentur (BNetzA)

Quelle: Bundesnetzagentur (BNetzA)

Quelle: Bundesnetzagentur (BNetzA)
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© Energieagentur Rheinland-Pfalz

Statusbericht 2018

Quelle: Bundesnetzagentur (BNetzA)

Quelle: Bundesnetzagentur (BNetzA)

Quelle: Bundesnetzagentur (BNetzA)

Quelle: Bundesnetzagentur (BNetzA)
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Dritte Teilfortschreibung des 

Landesentwicklungsprogramms IV –

Neue Regeln für die Windkraft

Ausschlussgebiete (gem. Ziel Z 163 d)

• Naturschutzgebiete • Naturpark Pfälzerwald

• Nationalpark Hunsrück-Hochwald • Kernzonen der Naturparke

• Kernzonen und Rahmenbereiche der UNESCO-Welterbegebiete „Oberes Mittelrheintal“ und 

„Obergermanisch-Raetischer Limes“

• landesweit bedeutsame historische Kulturlandschaften der Bewertungsstufen 1 und 2 

• Natura 2000-Gebiete mit sehr hohem Konfliktpotential

• Gebiete mit zusammenhängendem Laubholzbestand mit einem Alter über 120 Jahren

• Wasserschutzgebiete der Zone I

Flächenvorgaben (Bereitstellung)

2 % der Landesfläche für die Windenergienutzung (Grundsatz G 163 a)

2 % der Waldfläche (Grundsatz G 163 c)

Mindestflächengröße: Anlagen im räumlichen Verbund

Standorte (neu), die den Bau von mindestens drei Anlagen im Verbund (Z 163 g) bzw.

Standorte (Repowering), die eine Errichtung von mindestens zwei Anlagen ermöglichen.
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Ausschlussgebiete / unmittelbare Wirkung des LEP IV (gem. Ziel Z 163 d)

Gebiete mit zusammenhängendem Laubholzbestand (Definition)

• Auswahl der für die Windenergienutzung vorgesehenen Waldgebiete erfolgt nach 

forstfachlichen Schutzaspekten (von besonderer Bedeutung) 

Ausgenommen werden Gebiete 

• mit größerem zusammenhängenden Laubwaldbestand (über 120 Jahre alt)

(abgegrenzt auf der Basis der Forsteinrichtungswerke, einschließlich kleiner Waldlichtungen und 

ökologisch geringwertiger Waldbestände bis zu einer Größe von 1 ha, die inselartig in diese Komplexe 

eingelagert sind).

und

• Mindestgröße der Altholzkomplexe von circa 10 Hektar (ha)
in welche allenfalls kleinflächig (unter 1 ha) jüngere Bestände, Nadelholz oder Waldlichtungen 

eingemischt sind.

Dritte Teilfortschreibung des 

Landesentwicklungsprogramms IV –

Neue Regeln für die Windkraft  (seit 21. Juli 2017 in Kraft) 



Thomas Isselbächer, Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz „Windenergie und Fledermausschutz“ Berlin, 21.05.2019

Quelle: ©Energieatlas Rheinland-Pfalz

Räumliche Verteilung von WEA in Rheinland-Pfalz
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© Energieagentur Rheinland-Pfalz

Statusbericht 2018

Waldverteilung Rheinland-Pfalz
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2012 2015 2018
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• Neue leistungsstarke Anlagen können deutlich größere Menge an Strom erzeugen und

• … alte Anlagen ersetzen sowie die Zahl der Anlagen insgesamt reduzieren
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• Neue leistungsstarke Anlagen können deutlich größere Menge an Strom erzeugen und

• … alte Anlagen ersetzen sowie die Zahl der Anlagen insgesamt reduzieren

• Neu genehmigte Anlagen (d.h. seit 2012/2013) verfügen in der Regel über 

Abschaltalgorithmen (Betriebszeiteneinschränkungen) zum Schutz von höhenaktiven, 

kollisionsgefährdeten Fledermausarten (VSW & LUWG 2012)
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Ausbau der Windenergie in Wäldern in Rheinland-Pfalz (seit 2012)
• Antrags- und Genehmigungsebene

Ermittlung von artenschutzfachlichen Konflikten durch  projektbedingte Betroffenheit von 

waldbewohnenden Fledermausarten

• Naturschutzfachlicher Rahmen (VSW & LUWG 2012)

5 km-Abstandsempfehlung zu Sommer- und Winterquartieren der Mopsfledermaus 

(seinerzeitiger Stand des Wissens, Vorsorgeaspekt) 

• Anzahl bekannter Sommervorkommen ansteigend (methodisch bedingt)

Aufbauend auf neuen, belastbaren Daten und Erkenntnissen (u.a. HURST et al 2016) hat das 

Landesamt für Umwelt (LfU) im Auftrag des Umweltministeriums (MUEEF) von 2016 bis 2018

• die Arbeitshilfe Mopsfledermaus ISSELBÄCHER et al. (2018) erarbeitet und herausgegeben 

(Ergänzung des Naturschutzfachlicher Rahmens von VSW & LUWG 2012)

bereits 2014/2015 

• projektbezogene Höhenaktivitäts-Untersuchungen zum Kollisionsrisiko der 

Mopsfledermaus in zwei geplanten Windparken 

(Landkreis Trier-Saarburg), im Auftrag von Vorhabenträger

• eine Untersuchung zur landesweiten Sommerverbreitung der Mopsfledermaus erarbeiten 

lassen (u.a. Habitatmodellierung auf Basis von Daten von Landesforsten [Staatswaldflächen]), BFL 

& LFU (2018, unveröffentlicht)
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• fachliche Anhörung von Naturschutzverbänden, Fachgutachtern/-büros, Experten (2017)

• abschließende  Abstimmung mit Umwelt-, Forst- und Energie-Ressorts des MUEFF (2018)
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Quelle: GESSNER LANDSCHAFTÖKOLOGIE & FÖA LANDSCHAFTSPLANUNG (2015, unveröffentlicht)

Abb.: Anzahl der Mopsfledermaus-Rufsequenzen am Standort Beuren (blau) 

und am Standort Schöndorf (orange).

• nur am Standort Beuren wurde Höhenaktivität in 50 Meter gemessen 

(drei Kontakte über den Erfassungszeitraum; 0,04 % der Gesamtaktivität)

Höhenaktivitäts-Untersuchung (2014/2015)
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Quelle: ADORF et al. 2019 (i. A. des LfU) unveröffentlicht), 

Sommerverbreitung
(Habitatmodellierung 2018)
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© BFL, Bingen © J. Hillen (BFL)
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© BFL, Bingen © A. Kötteritzsch (BFL)
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© A. Kötteritzsch (BFL)© BFL, Bingen

Rindentaschen (syn. Borken- oder Rindenschuppen)
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© A. Kötteritzsch (BFL)© BFL, Bingen

Rindentaschen (syn. Borken- oder Rindenschuppen)

• sind abgelöste / sich ablösende Rinden-/Borkenpartien 

an absterbenden Bäumen bzw. Baumteilen,

• sind Mikrohabitate an oberirdischen Baumteilen, meist Stamm oder starke Seitenäste,

• entstehen am bereits vorgeschädigten lebenden oder abgestorbenen Baum,

• können nach unten, oben sowie seitlich geöffnet sein,

Quelle: Winter et al. 2016
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Rindentaschen

• Rindentaschen nehmen baumalterbedingt

in allen Wald-Bewirtschaftungstypen zu,

insbesondere bei Nutzungs- und Hiebruhe

• naturnah bewirtschaftete Wälder 

können gleich hohe oder sogar 

höhere Rindentaschen-Aufkommen

erreichen als ungenutzte Wälder

• schnelle Vergänglichkeit durch Abfallen

oder Einwirkung von außen (z. B. durch Spechte),

 hohe Schwankungsbreite in Wirtschaftswäldern und ungenutzten Wäldern

Quelle: Winter et al. 2016
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© A. Kötteritzsch (BFL)© BFL, Bingen

Rindentaschen (syn. Borken- oder Rindenschuppen)

• sind abgelöste Rinden-/Borkenpartien an absterbenden Bäumen bzw. Baumteilen,

• sind Mikrohabitate an oberirdischen Baumteilen, meist Stamm oder starke Seitenäste,

• entstehen am bereits vorgeschädigten lebenden oder abgestorbenen Baum,

• können nach unten, oben sowie seitlich geöffnet sein,

• sind Kleinstrukturen mit speziellem Mikroklima und charakteristischer Biozönose, 

z. B. artenreiche Funga (Hutpilze Crepitodes spec., Helmlinge Mycena spec.) und

Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Mopsfledermaus (Habitatpräferenz)

• durch Belassen von Borkenschuppen entstehen keine forstwirtschaftlichen Einbußen

 naturschutzrelevante, funktionale bedeutsame Habitatstrukturen für die

Biodiversität sowohl in Wirtschaftswäldern als auch ungenutzten Wäldern

Quelle: Winter et al. 2016
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 starke Bindung an strukturreiche Wälder ( Habitatpräferenz)

- Sommerquartiere der ♀♀ (Wochenstuben/Fortpflanzungsstätten)

-♂♂-Quartiere und Zwischenquartiere

- essentielle Nahrungshabitate 

 kleinräumig agierende, wald- und baumbewohnende Fledermausart 

- ähnlich wie Bechsteinfledermaus, Braunes Langohr

 tradierte Nutzung von disjunkten Quartierkomplexen

- im besten Fall: mehrjährige Nutzung von Quartierbäumen/-standorten

- häufige Quartierwechsel innerhalb der Reproduktionsphase

Stand des Wissens bzw. der Technik 
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 Wochenstubenverband kann zeitlich parallel mehrere Quartiere/-bäume nutzen

(fission-fusion-System, RUSSO et al. 2005)

 hohe ökologische Plastizität, sofern struktur- und totholzreiche Baumbestände 

verfügbar

- Laubmischwälder (> 100 Jahre)

- lichte Kiefern- bzw. Fichtenwälder (> 80 Jahre)

- niederwaldartige Bestände (geringe Stamm-Dimension, Rindenschuppen an Eiche)  

 Quartiere in Baumspalten, Stammrissen oder unter Rindenschuppen (sich 

lösende Rinde): alters- oder ereignisbedingt absterbende Bäume 

Eiche, Kiefer, Fichte, Lärche, Douglasien etc.

 variables Quartierbaum-Spektrum

Stand des Wissens bzw. der Technik 
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 Ergebnisse aus Studien zur Höhenaktivität und Habitatpräferenz der Art
- Zeitraum 2013 – 2015 (u.a. Hochwald-Studie)

- Fledermaus-Gutachten, Höhenmonitoring

- F- und E-Vorhaben (BfN/BMUB): Waldfledermäuse und Windenergienutzung

(HURST et al. 2016)

- Landesgutachten „Sommerverbreitung der Mopsfledermaus in RLP / Habitatmodell“

(ADORF et al. 2019 im Auftrag des LfU)

 im westlichen Hunsrück mit weiterer Verbreitung als ursprünglich bekannt
- mehrere bis dato unbekannte bzw. unentdeckte Wochenstuben-

verbände (reproduzierende Populationen)

- landesweit seltene Art mit ungünstigem Erhaltungszustand

 nur in Ausnahmefällen bei Kälte (bis ca. 5°C) aktiv
bei niedrigen Temperaturen bislang nicht oder kaum im Gefahrenbereich von WEA-Rotoren 

nachgewiesen

Stand des Wissens bzw. der Technik 
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 Nahrungsflüge bis > 5 km, je nach Jahresverlauf und Lebensraumausstattung 

(Waldstruktur, Standortverhältnisse)

 in der Reproduktionsphase meist kleinere Aktionsräume 
- bei ♀♀: engere Verzahnung von Quartierzentren und Kernjagdgebieten,

- Quartiernähe zeichnet sich auch durch qualitativ hochwertige Nahrungshabitate aus

 Hochwald-Studie im westlichen Rheinland-Pfalz (WP Schöndorf und Beuren)
GESSNER LANDSCHAFTÖKOLOGIE &  FÖA LANDSCHAFTSPLANUNG (2015, unveröffentlicht)

ca. 50 – 75 % der Quartierbäume einer ♀♀-Kolonie liegen im Umkreis

von 800 – 2.000 m

 Höhenverhalten: nicht regelmäßig über der Baumkronenschicht aktiv
(BUDENZ et al. 2017) 

Stand des Wissens bzw. der Technik 
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 keine höhenaktive und somit keine gegenüber WEA besonders 

kollisionsgefährdete Fledermausart
in der Regel kein betriebsbedingt erhöhtes Kollisionsrisiko an WEA

§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG vernachlässigbar (generell betrachtet)

 standortspezifische Konfliktanalyse erforderlich

einzelfallspezifisches Restrisiko durch Erkundungsflüge in von Rotoren 

überstrichenen Bereich
(These: Insekten-Akkumulationen an Mast und Gondel)

 Tötungs- und Verletzungsrisiko, sofern sich Einzeltiere zum Zeitpunkt der 

Rodung in Baumquartieren aufhalten
Kältetoleranz, Stammrisse / Rindentaschen

§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG betrachtungsrelevant

 kein generelles Meideverhalten gegenüber WEA / Windparken
Störungsverbot gem. § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG in der Regel vernachlässigbar

Stand des Wissens bzw. der Technik 

Schlussfolgerungen (Arbeitshilfe)
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 bau- und anlagebedingte Beeinträchtigungen von 

(essentiellen) Habitaten/-strukturen der Mopsfledermaus 
projektbedingte Inanspruchnahme von Wald- bzw. Sukzessionsflächen für 

WEA-Stellflächen (usw.) und Zuwegungen ermitteln und bewerten

 standortspezifische Konfliktanalyse
Verlust bzw. erhebliche Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

(Quartierbäume/-komplexe der ♀♀ und ihre „essentiellen“ Jagdhabitate)

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG

 Erhalt essentieller Habitatfunktionen und -strukturen einer (betroffenen) 

lokalen Population (♀♀-Wochenstuben-Verband) ist besondere 

Bedeutung beizumessen
räumlich-funktionale Zusammenhang essentieller Habitate ermitteln und bewerten

§44 Abs. 1 Nr. 3 und 5 Satz 2 BNatSchG

Stand des Wissens bzw. der Technik 

Schlussfolgerungen (Arbeitshilfe)
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 möglichst frühzeitige Minimierung von artenschutzrechtlichen Konflikten 
- Beurteilung auf Ebene der Zulassung bzw. Baurechtschaffung

(immissionsschutzrechtliches Genehmigungsverfahren)

 Qualitätsmerkmal von Fledermaus-Fachgutachten

 Naturschutzfachlich optimierte Standortplanungen 
- Mindestabstände zu Quartieren/-komplexen und zu Kernjagdgebieten

 essentielle Habitatfunktionen erhalten

 Aufwertung von Funktionsräumen der betroffenen lokalen Population 

durch hochwertige CEF-Maßnahmen / Vermeidungsmaßnahmen

Stand des Wissens bzw. der Technik 

Schlussfolgerungen (Arbeitshilfe)
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 vorsorgliche Abstandsempfehlung von 5 km (Sommer- und Winterquartiere) 
ist nicht weiter erforderlich

Aufhebung der Mindestabstandsempfehlung 
(Naturschutzfachlicher Rahmen, VSW & LUWG 2012) 

Entbindung der Regionalplanung und 
kommunalen Bauleitplanung von 
pauschalen Mindestabstandsempfehlungen

Stand des Wissens bzw. der Technik 

Schlussfolgerungen (Arbeitshilfe) - generell
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 Standortplanungen in Wälder 
qualifizierte Untersuchungen und Bewertungen werden grundsätzlich vorausgesetzt

Objektive Zustandserfassungen und fachgutachterliche Konfliktbewertungen (BImSch-

Genehmigung)

 Untersuchungen nach „besten wissenschaftlichen Erkenntnissen“
- Datenrecherche - akustische Erfassungen (Transekte, Dauererfassung) 

- Netzfang - Quartiertelemetrie 

(gem. Naturschutzfachlichem Rahmen / VSW & LUWG 2012)

 Verdichtung der Untersuchungen bei Mopsfledermaus-Vorkommen, u. a. 
- Erhöhen der Stichprobenzahl: Netzfang-Standorte und -Nächte)

- Mindestanzahl Telemetrie-Tiere (reproduktive ♀♀)

- Mindestanzahl Telemetrie-Nächte

- Raumnutzungsverhalten/-analyse (Quartierkomplexe, Kernjagdhabitate)

- weitere erhöhte Methodenstandards und Vorgaben (Ausflugszählungen usw.)

Einzelfallprinzip / artenschutzfachliche Beurteilung
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 Ermittlung von essentiellen Funktionsräumen der lokalen ♀♀-Population durch 
adäquate und fachlich belastbare Untersuchungen
 Quartiere/-zentren/-komplexe und Kernjaghabitate (Kernel50) identifizieren

 Eingriffsbeurteilung/-minimierung
Eintritt von projektbedingten, artenschutzrechtlichen Verbotstatbeständen (in Verbindung 
mit § 44 Abs. 5 BNatSchG) sicher auszuschließen, u.a durch 

hochwertige CEF-Maßnahmen im Falle von projektbedingten Eingriffen in Wälder im 
Umkreis von 1.200 m zu Quartieren/-komplexen

Eingriffsabstand von mind. 200 m (innerhalb Wälder) zu nachgewiesenen 
Quartierstandorte der ♀♀-Populationen (Quartierkomplexe/-zentren) und 
Kernjagdhabitaten
 räumliche Funktionalität der Fortpflanzungs- und Ruhestätten von ♀♀- Kolonien 
(Wochenstubenverband) und quartiernaher Kernjaghabitaten wahren

Verzicht auf WEA / Anlagenreduzierung auch in Vorranggebieten (im Einzelfall)
einzelfallbezogene artenschutzrechtliche Beurteilung auf Zulassungsebene 
(Baurechtsschaffung, BImSch-Genehmigung)

Einzelfallprinzip / artenschutzfachliche Beurteilung
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 Ausschlussbereiche lassen sich nicht (von Vorneherein) auf 
mindestens 120-jährige Laubwaldbestände beschränken
ökologische Plastizität der Art hinsichtlich Quartierbäume, Altersklassen, 
forstwirtschaftliche Nutzung

 artenschutzrechtlichen Bestimmungen in Bezug auf Männchen- und 
Zwischenquartiere sind ebenfalls zu beachten
verschiedene Komponenten aus Maßnahmen wie Ausschlussbereiche, Anlagenverzicht 
sowie Vermeidungs- und Ausgleichs-/CEF-Maßnahmen 
für die lokale Population der ♀♀

 zweijähriges Höhenmonitoring (ganzjährig) in Wäldern mit Mopsfledermaus-
Vorkommen 
- vorgezogene temporäre Abschaltung bei hoher Bodenaktivität 
[meist ohnehin aufgrund des Vorkommens höhenaktiver Fledermausarten erforderlich]

- Halbmast-Monitoring

Einzelfallprinzip / artenschutzfachliche Beurteilung
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 vorgezogene, temporäre Abschaltung (Witterungsparameter): 
deutlich weniger restriktiv als noch im Naturschutzfachlichen Rahmen

- in niederschlagsfreien Nachtstunden (1 h vor SU bis SA)
- von 01. März bis 30. November
- bei Windgeschwindigkeiten von < 6,0 m/s und 
- bei Temperaturen von > 10,0°C (zw. 01.03. und 31.08.) 
bzw. > 6,0°C (zw. 01.09. und 30.11.)

 Für WEA-Standorte abseits von Wäldern (d.h. ohne prognostizierte 
Beeinträchtigungen von Lebensstätten) sind im Regelfall 

- keine Abstandsregelungen und 
- keine vorgezogenen Abschaltungen erforderlich 
(auch nicht bei sporadischen Nachweisen der Mopsfledermaus)

Einzelfallprinzip / artenschutzfachliche Beurteilung



Folie 40Thomas Isselbächer, Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz „Windenergie und Fledermausschutz“ Berlin, 21.05.2019

Vielen Dank!

https://lfu.rlp.de/de/naturschutz/erneuerbare-energien-und-naturschutz/


